
Ludwig Wahl (1831—1905)
Eın Schwabe als Oberhirte in Sachsen

»Unter den bedeutenden Männern der Gegenwart, deren Wıege dem schönen Schwaben
stand, nımmt ıne der ersten Stellen der hochwürdigste Bischof VON Sachsen 1n.« So schrieb

Schneiderhan, Oberlehrer Lehrerseminar in Schwäbisch Gmünd, ın der in Heıiligenstadt
(Eiıchsteld) erscheinenden Zeitschrift »Katholische Schulkunde«. Mıt denselben Worten WUur-
digte auch der 1in Dresden erscheinende »St. Benno-Kalender« 893 die damals zweıjährıge
oberhirtliche Tätigkeit Ludwig Wahls! in Sachsen.

In Waldsee (Württemberg) wurde Ludwig Wahl 7. September 831 als Kınd des selit
BA ın der Stadt wirkenden Lehrers geboren, der bereıts nach einem halben Jahr verstarb. Auf
der Mutter, der altesten Tochter des Waldseer Bürgermeısters, astete tortan die Erziehung des
Sohnes. Da die Mutter über gute Fertigkeiten im Handarbeiten verfügte, übernahm sıe die
Leitung der Waldseer »Industrieschule«. Ludwig besuchte die Lateinschule seıner Vaterstadt.
Nachdem das sogenannte Landexamen bestanden hatte, bezog das Nıedere Konvikt 1n
Ehingen. ach der Gymnasıalzeıt gng Ludwig Wahl die Universıität Tübingen,
katholische Theologie studieren. Direktor Wıilhelmsstitt War damals Aloıs Bendel
(1817-1889)“. 1anz X aver Lınsenmann, der spatere Moraltheologe und für kurze eıt
Mitalumnus VO  —; Ludwig Wahl 1m Wiılhelmsstift, schreibt 1ın seiınen Lebenserinnerungen: » Der
staatlıche Charakter des Hauses (war noch voll und ganz gewahrt, un! in den außeren
Formen WAar nıcht viel VO  e einem speziıfısch theologischen und katholischen Hause
erkennen.« In die Tübinger eıt Wıahls fällt die Regelung des Verhältnisses VO:|  - Kırche un:
Staat in Württemberg, VvVon der auch das Wılhelmsstiftt iın Tübingen betroffen war®?. Paul
Leopold Haffner (1829—-1899)*, der spatere Bischof VO:  3 Maınz, WAar seıt 854 1m Wıilhelmsstitt
Repetent tür Philosophıie; auch Ludwig Wahl safß deshalb seınen Füßen

Im Rottenburger Priestersemiar hatte Ludwig Wahl( Dr Joseph Mast
(1818—1893)” Z.U) Regens, der seıt 848 dieses Amt bekleidete. Die Priesterweıhe spendete

Heıinrich MEIER, Das Apostolische Vikarıat in den Sächsischen Erblandens (Studıen Zur katholische:
Bıstums- und Klostergeschichte 24) Leipzıig 1981, 101—-134 Siegfried SEIFERT, Ludwig Wahl, in Dıie
Bıschöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803—1945 Eın biographisches Lexikon, hg. von Erwin
atz. Berlıin 1983, 786—/787/. Wahl wiırd uch kurz erwähnt in Franz X aver Linsenmann: eın Leben,
Bd Lebenserinnerungen. Hg VvVon Rudolf REINHARDT, Sıgmarıngen 1987, 98

Zu seiıner Tätıgkeıt als Konviktsdirektor (1850—1858) vgl Werner GROSS, Das Wılhelmsstift Tübingen
17—-1 Theologenausbildung 1mM Spannungsfeld VO|  _ Staat und Kıirche. (Contubernium. Beıträge ZUuUr
Geschichte der Eberhard-Karls-Universität 32) Tübingen 1984, 186—-202 Rudolf REINHARDT, 1n : Dıie
Bıschöte der deutschsprachigen Länder (wıe

August HAGEN, Staat und katholische Kirche ın Württemberg in den Jahren 1848 bıs 1862 (Kırchen-
rechtliche Abhandlungen»Stuttgart 1928, passım.

Anton BRÜCK, in Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 276—-278 (wıe Anm 1).
August HAGEN, Joseph MAST, 1nNn: Gestalten 4AUusS dem schwäbıschen Katholizismus 27

Stuttgart 1950, 133—-188 tto VWEIss, Dıie Redemptoristen ın Bayern, 0—1 Eın Beıtrag Zur
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dem Alumnus aus Waldsee, IN mıt 372 anderen Theologen, 9. August 856 der
Rottenburger Bischof Dr. Joseph Lipp® 1m Dom Rottenburg. Zur Priımiz ın der Heıimatge-
meıinde erschien auch eın naher Verwandter des Primizıanten, Friedrich Schreiber
(1790—1890), damals Pfarrer iın Ried (Dıiözese Augsburg), spater Erzbischof VO  ; Bamberg
(1875—-1890)/. Dıie segensreiche Seelsorgetätigkeit des Neuprıesters ın Ulm beendete nn

11. Julı 858 seiıne Berufung ıIn das Tübinger Wiıilhelmsstift auf die Stelle eines Repetenten tür
Philosophie.

Als der sächsische Prinz eorg (1832-1904)® sıch verehelichen und eınen eıgenen
Hausstand gründen beabsichtigte, wandte sıch den Rottenburger Bischof mMiıt der
Bıtte, iıhm einen Priester als Hofkaplan empfehlen. Schneiderhan weiß arüber: Der
Bıschoft teilte diese Anfrage dem damaligen Direktor des Wılhelmsstiftes, Dr. Bendel, und
dieser dem Senio0r des Repetentenkollegiums, Dr Ruckgaber”?, mMiıt So WAar die rage das
Repetentenkollegium herangetragen, und alle einmütıg Miıt dem Direktor der Ansıcht,
daß sıch tür die fraglıche Stelle kein Geeijgneterer finden lasse als Repetent Wahl Dieser nahm
die Einladung dann auch un! Lrat 1mM Herbst 1859 iın die NCUC Stellung 1n«  1

Ob Prinz Georg auch andere Bischöten eines Hofkaplans ANSCHANSCH hatte oder W 4a5
ıhn bewogen hat, gerade den Rottenburger Oberhirten anzugehen, 1st nıcht ekannt. egen
des Priestermangels 1ın Sachsen dürfte schwer möglıch SCWESCH se1ın, einen einheimischen
Priester für diese Aufgabe erhalten. Es könnte aber auch die Absicht des Prinzen SCWESCH
se1ın, die katholische Kırche Sachsen N: miıt den WeSst- und süddeutschen Diözesen
verbinden. Der sächsische Klerus wurde fast ausnahmslos 1m Prager »Lausıtzer Semiminar« un!

der dortigen Universıität herangebildet; VO  —_ den iın Sachsen in der Seelsorge wirkenden
auswärtigen Geıistlichen tammte die Mehrzahl 4UuS der Erzdiözese Prag und der Diözese
Leıtmeritz.

Ludwig W.ahl als Hofkaplan und Hofprediger in Dresden
Zur ersten Aufgabe des uecn Hofkaplans gehörte CS, den Prinzen Zur Hochzeit nach
Lissabon begleiten. Bereıts 861 wurde Wahl überdies Hofprediger-Supplent un

Oktober 871 Hofprediger in Dresden. den Krıegen 1864, 866 un! 870/71 nahm Wahl
auf Wunsch des sächsischen Könıgs als Feldgeistlicher teıl.

Außer seiıner Tätigkeit Hof un!| bei der Famiılie des Prinzen wıdmete sıch Ludwig Wahl
auch dem Dresdener Vereinsleben, insbesondere dem katholischen Gesellenvereın, dessen
Präses wurde. Am September 1864 konnte das Gesellenhaus der Stadt weihen, das
868 mıiıt ınem Haus in der Reinhardtstraße vertauscht wurde. Im selben Jahr erfolgte die

Geschichte des Ultramontaniısmus (Münchener Hıstorische Studien, Hıstorische Abteilung 22) St. Ottıi-
hıen 1983, passım. Heıinric MEIER, Dr. Joseph Mast als Schlofskaplan 1n Wechselburg (Sachsen). Eın
Beıtrag seiner Biographie, iIn: RIKG D 1986, 35/-364

Rudolt REINHARDT, Joseph Lipp; ın Die Bıschöfte der deutschsprachigen Länder 453—455 (wıe
Anm 1)

Bruno NEUNDORFER, Friedrich Schreiber, 1n : Die Biıschöte der deutschsprachigen Länder 675 (wıe
Anm
Ö  8 Geb August 1832 in Pıllnitz bei Dresden, 849/50 Studium ın Bonn, 1859 Heırat mıt der Infantın
Donna Marıa Anna Von Portugal. Erfahrener Offizier mıiıt hohen Kommandos, als Mitglied des Staatsrates
und der Kammer entschiedener Vertreter der katholischen Belange in Sachsen, ach dem Tod seınes
Bruders Albert 19. Junı bestieg Prinz Georg 1Im Alter VO|  _3 70 Jahren den sächsischen Königsthron,

starb bereits Oktober 1904 in Pıllnitz. NDB 6, 1964, I7 (Hans KÖRNER).
Emiuil Ruckgaber,lGROdß, Wılhelmsstift 210249 (wıe Anm 2
St Benno-Kalender 1893,
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Ernennung Wahls ZU Zentralpräses der katholischen Gesellenvereine in Sachsen. Da Wahl
auch »Geıstlicher Vorstand« der Dresdener Filiale der »Grauen Schwestern« war !!, faßte
die ZUuUr Verfügung stehenden Kräfte un! Nutfzte s1e für das Gemeindeleben.
Dadurch wurde der Bau eiınes ucn Gesellenhauses und eines Schwesternhauses 1n der
Käufterstraße möglıch, denen 30 Maı 881 der Grundstein gelegt wurde. Im Gesellen-
haus besorgten die »CGrauen Schwestern« die Küche:; 1m Schwesternhaus tanden die in der
ambulanten Krankenpflege tätıgen Nonnen ıne Unterkunfrt. Außerdem WAar hiıer ıne kleine
Privatklinik untergebracht.

Für das »Katholische Kirchenblatt zunächst für Sachsen« WAar Ludwig Wahl viele Jahre als
Schrittleiter tätıg l ıne Arbeit, die polıtisch nıcht ungefährlich WAar. Dazu we1l Beıispiele: FEın
Artikel ın Nr. des Jahrgangs 873 dem Tıtel »FEıne alte Geschichte NCUu aufgewärmt
Wıe WAar das Ende? FEın Ende voller Beschämung!«, geschrieben VO  —_ Wılhelm Johann
Cramer 1 Schloßkaplan ın Brauna, erregte den Orn des Kultusministeriums. Dıieses verlangte

15 Oktober desselben Jahres VO Justizmıinısterıum und VO:  - der Staatsanwaltschaft ıne
»strafrechtliche Verfolgung des Redakteurs des Blattes und besonders des Vertassers des
Artikels nach 185 des Reichsstrafgesetzbuches« l Für den Hofprediger WI1e für den Schlofß-
kaplan endete das gerichtliche Vertahren mıiıt einem Freispruch. Angesichts des preußischen
Kulturkampfes hatte Cramer die Vorgänge die »Herz-Marıi-Bruderschaft« be] der
Braunaer Schloßkapelle 1m Jahre 845 aufgegriffen. Das Kultusministerium hatte damals
geheime Verbindungen der Bruderschaft dem ın Sachsen verbotenen Jesuitenorden VOI-

1
Das zweıte Beispiel: Bischoft Ludwig Forwerk (1816—1875) *® hatte seınerzeıt, 1870, beim

Kultusministerium das landesherrliche Plazet für die Veröffentlichung der Beschlüsse des
Ersten Vatiıkanischen Konzıiıls beantragt!’. Dieses dem Biıschof, könne sıch nıcht
entschlıeßen, dem König den Rat geben, das landesherrliche Plazet erteıilen. Deshalb
unterblieb Sachsen ıne kiırchenamtliche Bekanntmachung der Dekrete des Ersten Vatikanıi-
schen Konzıils. Hofprediger ahl befaßte sıch U  - 1im Kirchenblatt VO 30. Junı 1873
eingehend miıt dem Unfehlbarkeitsdogma. Dabei stellte fest, dafß dieses auch Sachsen
durch den 11. Juni 1871 verlesenen Hırtenbrief der deutschen Bischöfe hinreichend
promulgiert worden se1l Der Artikel Wahls wurde von den Abgeordneten der 7weıten
Kammer heftig angegriffen. Mıt Stimmen baten s1ie die Staatsregierung, durch ıne

11 St. Benno-Kalender 1882, 163
In seiner Dresdener eıit hat ahl auch theologische Bücher 4UuS$ dem Französischen übersetzt. 1873

erschienen ın Regensburg » Bossuet’s Klosterreden«, 1874 und 1875 die »Betrachtungen tür Geıistlich und
Weltlich auf alle Tage des Jahres« VO|  — Andre-Jean-Marıe Hamon (2 Bde., Regensburg).

Geb 25 August 1845 ın Geseke (Westfalen), Priesterweihe 1869 ın Paderborn, VO|  ‘ 1869 bıs 1877
Schlofßßkaplan ın Brauna, dann Seelsorger ın der 10zese Paderborn, DESLT. Oktober 1916 in Geseke.
Eifriger religıöser Volksschriftsteller. Wıilhelm LIESE, Necrologium Paderbornense. Totenbuch Paderbor-
ner Prıiester, i  9 Paderborn 1934, 149

STAD, Nr. Blatt 89.
15 Über die sachsischen Gesandtschaften hatte das Mınısteriıum Erkundigungen ber die Bruderschaft in
anderen Läindern einholen lassen; auch dıe Verhöre Von Bruderschaftsmitgliedern hatten cht das
rhoffte Ergebnis, nämlıch den Nachweıis geheimer Beziehungen ZU Jesuıtenorden erbracht.

Sıegfried SEIFERT, Ludwig Forwerk, 1n : Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder 205
17 Bischof Forwerk WAar eın entschiedener Gegner des Dogmas VO:|  —_ der päpstlichen Untehlbarkeit.
Norbert MiIxo, Zur Frage der Publikation des Dogmas VO: der Untehlbarkeit des Papstes durch den
deutschen Episkopat 1ım Sommer 1870 Aktenstücke 4US$S dem Hıstorischen Archiv der Erzdiözese Köln,
1n ; I8, 1963, 28-50; 31, 44 %*
18 In dem Hırtenbrief anläßlich des Regierungsjubiläums des Papstes Pıus wurde das Untehlbar-
keitsdogma 1Ur nebenbei erwähnt.
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Bekanntmachung im katholischen Kirchenblatt öffentlich bekunden, da{fß eiıne Verkündıi-
SUNs des Dogmas durch Verlesen des Hiırtenbriefs nıcht stattgefunden habe und nıcht habe
stattfinden können. In der Ersten Kammer, welcher Ludwig Forwerk angehörte, erklärte der
Biıschot 7 Februar 1874, dafß durch das Verlesen des Hiırtenbriefes weder eıne amtlıiıche
noch eine hiırtenamtlıche Verkündigung des Unfehlbarkeitsdogmas stattgefunden habe, da ın
dem Hirtenschreiben das Dogma 1Ur beiläufig erwähnt werde.

Inzwischen hatte das »Katholische Kirchenblatt zunächst für Sachsen« mMiıt dem Ende des
Jahres 873 seın Erscheinen eingestellt; möglıcherweıise wollte eiınem VO  —_ der Zweıten
Kammer geforderten Wıderruf entgehen. Mıt Begınn des Jahres 8/4 erschien der
Schriftleitung VO|  - Rochus VO  - Rochow (1828-1896) *” eiıne NECUEC Kirchenzeitung dem
Tıtel »Katholisches Volksblatt 4US$S Sachsen«.

Wıe die beiden Beispiele zeıgen, hat Ludwig Wahl aus seıner württembergischen Heımat
den Geist eiınes entschiedenen Ultramontanismus mitgebracht, der dort selit IM}eıt VOonN
den (inzwischen eLWwWAs alter gewordenen) »Jungkirchlern« kämpferisch und aggressiVv vertreten
wurde. Dıies macht verständlıich, weshalb spater, 1mM Jahre 890 Vorbehalte geäußert wurden,
als Ludwig Wahl für das höchste kirchliche Amt 1n Sachsen vorgeschlagen wurde.

Ludwig Whıahls Ernennung ZU Apostolischen Vıkar

18 März 1890 starb Bischof Dr. 1an7z Bernert (1811-1890)*°. Dıiıes machte notwendig,
der katholischen Kırche in Sachsen wieder einen Oberhirten geben.

Im Grunde handelte sıch we1l Amter: Das WAar das Apostolische Vikariat
Königreich Sachsen. Es WAar 1m 18. Jahrhundert entstanden un! für die Kreishauptmannschaf-
ten Dresden, Leipzıg un! Zwickau zuständıg. Im Laute des 19. Jahrhunderts überdies
die Gläubigen des Herzogtums Sachsen-Altenburg und der Fuüurstentumer Reufß-Greiz (ältere
Lıinıie) und Reufß-Gera (jüngere Lıinie) unterstellt worden. Sıtz des Vikariats WAar Dresden; in
der Regel stand ıhm eın Titular-Bischof VOT.

Der zweıte Jurisdiktionsbezirk War die Lausıtz. Dıiese W alr 1n der Retformationszeit
teilweise katholisch geblieben. 560 hatte der letzte Bischof VO  3 Meißen dem ekan des
Bautzener Domstiftes die kirchliche Jurisdiktion über diese Katholiken übertragen. Zehn
Jahre spater wurde das Amt dem Domkapıtel inkorporiert. 1635 tiel die Lausıtz Sachsen. In
eiınem » Iraditionsreze(ß« wurde jedoch der Besitzstand der katholischen Kirche garantıert. Im
19. Jahrhundert wurde der Jurisdiktionsbezirk als Apostolısche Präfektur der königlich-
sächsıschen Oberlausitz bezeichnet. Auch War diese eıt (fast ımmer) die Regel, der
jeweılıge Apostolische Vikar in Dresden VO: Domkapitel VO  3 Bautzen seiınem ekan
gewählt wurde. Dadurch wurden Präfektur und Vikariat in einer Hand vereinigt“'

Zunächst galt CS5, das Apostolısche Vikarıiat besetzen. Wıe ın den vorhergehenden Fällen
schlug auch diesmal der König den ıhm für dieses Amt geeıgneten Kandidaten dem Apostoli-

Geb 7. Oktober 1828 ın Plessow (Brandenburg), Lautbahn als Offizıer, 18572 Übertritt ZU!r
katholischen Kırche, ach dem Krıeg VO:  3 1866 nahm seiınen schied, 1eß sıch in Dresden nıeder,
hıer galt seın Wırken VOT allem den Katholiken Sachsens, seiıner Leiıtung erschiıen 1874 das
»Katholische Volksblatt«, spater das »5St. Benno-Blatt«, ZESL., 8. Junı 1896 ın Dresden.

Sıegfried SEIFERT, Franz Bernert, 1n : Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder 40
21 Dazu Heıinrich MEIER, Dıie katholische Kirche iın Sachsen ın der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.
Eıne Untersuchung Zur Rechts- und Verfassungsgeschichte (Studien ZUur katholıische: Bıstums- und
Klostergeschichte 15) Leipzıg 1974 DERS., Das Apostolische Vikariat in den sächsischen Erblanden
Studıien ZUr katholischen Bıstums- und Klostergeschichte 24), Leipzig 1981
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schen Stuhle vor *. König Albert (1828—1902) tırug zunächst seınem Hofkaplan und Konsı-
storlalpräses in Dresden, Jacob Buk® das Amt dieser verzichtete aber 1im Hınblick auf
seınen Gesundheitszustand VO:  —; vornherein.

Daraufhin wandte sich das Kultusministerium über das Mınısterium der Auswärtigen
Angelegenheiten 8. Maı 890 die Nuntıatur 1n München und trug den Wunsch VOT,
die vakante Stelle mıt eiınem würdigen und schon längere eıt miıt den Verhältnissen des
Landes vertrauten Geıistlichen besetzen. »Die Erwagung habe dem Ergebnis geführt,

die Ernennung des bisherigen Ersten Vikarıatsrates und Hofpredigers, päpstlichen
Hausprälaten, Ludwig Wahl iın Dresden, als den bestehenden Verhältnissen meısten
entsprechend betrachten«

Aus eınem Schreiben Ludwig Wahls den sächsıschen Kultusminister, ın dem auf iıne
Unterredung zwischen den beiden Vortag ezug II wird, darf vermutet WeI-

den, der Kultusminister Bedenken die Ernennung Wahls ZU)| Apostolischen
Vikar geäußert hatte. Man scheint befürchtet haben, durch Wahl könnte der Frieden
zwıschen den Kırchen gefährdet werden. In seiıner Replık erklärte der Kandıdat: »Ich
erachte die Pflege des kontessionellen Friedens un! der 1m Königreich Sachsen statıonär
gewordenen Eintracht zwıschen den Angehörigen der verschiedenen Bekenntnisse als ıne
Aufgabe, der eın jeder, der dazu mıitzuwirken berufen Ist, ın Treue arbeıiten hat. Ich
habe meıinerseıts die Hochschätzung dieses Csuts schon 4US meıner heimatlıchen Diözese
Rottenburg (Württemberg) mıt hıerher gebracht, als ich 6. Aprıl 1859 nach Dresden
kam«

Am 13. Junı 890 konnte der Apostolısche Nuntıus ın München dem dortigen sächsı-
schen Gesandten Oswald Freiherr VO  - Fabrice*® das für das Mınısterium der Auswärtigen
Angelegenheiten bestimmte Schreiben des Kardinalstaatssekretärs Marıano Rampolla über-
geben. Demzufolge WAar der apst9 dem königliıchen Wunsch entsprechen un!
Ludwig Wahl ZU Apostolischen Vikar der sächsischen Erblande Rampolla
benützte aber die gute Gelegenheit, die Besorgnisse des Papstes hinsichtlich der staatlı-
chen Gesetzgebung ın Kirchensachen außern: Seıt 876 galten auch hier »Kulturkampf-
CSETIZE«, Der apst jeß seiner Hoffnung Ausdruck geben, »daß die Sächsische Regıe-
rung das Beispıel der Berliner Regierung nachahmen und geeıgnete Abänderungen der
Staatsgesetze herbeiführen, SOWIEe die letzteren mıiıt jener geistigen Freiheit und Unabhän-
yigkeit in Übereinstimmung bringen werde, welche die katholische Kirche nıcht entbehren
kann, WEn s1e ihre Mıssıon ertüllen will«

Auf Veranlassung des Kultusministeriums dankte das Mınısteriıum der Auswärtigen
Angelegenheiten dem Nuntıus für seıne Dıienste, führte aber hinsichtlic der Änderung der
sachsischen Staatsgrenze A4US: »Sı du Son Eminence voulu uUunNne moditfication
des loıs actuelles le gouvernement de 5a Majeste ne sauralt trouver dans les Ciırconstances
presentes des ralsons suffisantes POUTF prendre oeıl des moditfications quı aboutirajent

272 Für eın verbrieftes Vorschlagsrecht des Königs VO  - Sachsen für die Besetzung dieses Amtes konnten
bisher keine Quellen gefunden werden.
23 Geb März 1825 in Sıebitz bei Kloster Marıenstern, Alumnus des »Wendischen Seminars« iın
Prag, Priesterweihe 1850, dann Domvikar ın Bautzen, ab 1854 Tätigkeit in Dresden, Pftarrer der
Hofkirche, 1886 Präses des katholisch-geistlichen Konsistoriums ın Dresden und erster königlıch-
sächsischer Hofkaplan, ZESL. August 1895 ın Bad Wiıldungen.

STAD, Nr. Blatt 316
STAD, Nr. Blatt 315
Geb 8. Januar ın Bonn, spater 1m dıplomatischen Dienst des Königreichs Sachsen (Gesandter in

München, Darmstadt, Karlsruhe und Stuttgart), DESL. 3. Juniı 1898 ın München.
27 STAD, Nr. Blatt 3272
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changement essentiel des loıs tondamentales de |’Etat relatıves 4UX affaires de l’Eglise
Catholique«2

Anfang Junı kam der Uditor der Münchener Nuntıiatur, Msgr Starowiesky nach Dresden,
den Informativprozeß des neuernannten Bischofs führen. Am Fronleichnamstest gab

der Uditor bei der gemeınsamen Tatel 1Im Geıstlichen Haus dem versammelten Klerus dıe
Ernennung Ludwig Wahls ZU  3 Titularbischof VO:  a Cucusus bekannt??.

Da der ne  te Apostolische Vıkar schon bei seiıner Ernennung ZU Vikariatsrat auf
den Könıg vereidigt worden Wal, begnügte sıch jetzt mıiıt eiıner Verpiflichtung durch
Handschlag 25. Julı 1890) *. Die Katholisch-theologische Fakultät der Universıität Breslau
ehrte den uen Apostolischen Vikar durch die Verleihung der Ehrendoktorwürde.

Bischotsweihe in öln und Empfang in Dresden
Die Bischotsweihe empfing Ludwig Wahl 20. Julı 890 1mM Kölner Dom durch den dortigen
Erzbischof, Dr. Phılıppus Krementz (1819—-1899)*', dem der Kölner Weıihbischof Dr. Anton
Fischer (1840-1912) * und der Kölner Dompropst Dr. 1Tanz Karl Berlage (1835—-1917)
assıstlierten. Der St Benno-Kalender 891 wußte berichten: »Alle früher in Sachsen tätıg
SCWESCNCNH Prıester, die ın die Kölner Erzdiözese zurückgekehrt N, erschienen
derselben [Bischofsweihe], 5 die Herren Religionslehrer Prill aus Essen, Kaplan WıertzS
Kaplan Schmitz und Paul Peter Desolmes*®. Da Herr Bischof selıt langer eıt
Zentralpräses für die katholischen Gesellenvereine des Königreichs Sachsen Ist, nahmen die
Gesellenvereine Deutschlands großen Anteıl der Erhebung eınes ihrer hervorragendsten
Führer ZUur Bischotswürde... Der Gesellenvereıin wohnte vollzählig mıt seinen Fahnen der
kirchlichen Feier bei un! Sonntag Abend veranstaltete der Vereıin 1m großen Saale des
Gesellenhospiz ıne würdige Festteier«. ach dem Fürsterzbischof VO:  - VWıen, Anton Joseph
Gruscha (1820-1911) 7, WAar Ludwig Wahl der zweıte Gesellenvereinspräses, der ZUT bischöfli-
chen Würde gelangte.

In Gegenwart der königlichen Majestäten un! der gaNnzcnh Famiılie des Prinzen eorg hıelt
der neugeweıhte Bischof 27. Julı 1890 iın der Dresdener Hotkirche seın erstes Pontitikal-
Aamt. Am Abend des testlichen Tages bereiteten die katholischen ereine Dresdens, das
Casıno, der Bürgervereın, der Männergesangvereın, die Jednota, der Columbus, der Lehrer-
78 STAD, Nr. Blatt 325

DAR loc 0295 Hıerarchia Catholica medi1 recentlorı1s aevl, SIvVve Summorum Pontificum,
Cardınalium, ecclesiarum antıstıtum ser1es. Band 6—1 Bearb. VO:  —_ Remigıus ITZLER und Pırmın
SEFRIN, Padua 19/8, 237

Die Formel autete: »Eg0, Ludovicus Wahl,; PCr Deum Juro promıitto, quod Augustissımo Princıpi
Domuino, Domino Alberto, Regı Saxon1ae, NeC NO  - legibus patrı1s Regni1 Saxon1ia4e stricte praestabo, CI

Deum et Sanctum Evangelium.« SIAD, Nr. Blatt 339
31 Erwiıin GATZ, Philipp Krementz, ın Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 411—415
37 FEduard HEGEL, Anton Fischer, 1in Ebd 192—-194
33 Joseph arl Marıa Prill (1852-1935), Schlofßskaplan eim Graten Schönburg in Wechselburg VO|  —_ 1883
bis 1886 Das Hıstorische Archiv des Erzbistums öln (Rektor Meyer) halt be1 der Identifizierung der
Geıistlichen aus der Erzdiözese. Hierfür se1l auch dieser Stelle erzlıic gedankt.
34 eodor Wıertz (1859—1914), Seelsorger ın Chemnitz und Plauen VO  - 83—18

Bernhard Gotttried Schmuitz (1862-1906), Kaplan der Pfarrkirche ın Leipzıg VO:  3
Paul Peter Desolmes (1861—1948), Schlofßkaplan ın Wechselburg Vvon 61

37 Maxımlıiulıan LIEBMANN, Anton Joseph Gruscha, 1n : Die Bischöte der deutschsprachigen Länder
269—27/7)
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vereın, die Cäcılıa, der Meıstervereın und der Sılyinus im Saale des Dresdener Gesellenhauses
dem neugeweihten Oberhirten in einer gemeinsamen Feıier ınen testlichen Empfang.

Dıie Dekanswahl in Bautzen 28 August 1890

Wıe schon erwähnt, hatten sıch die beiden sächsischen Kirchensprengel, die Apostolische
Administratur des Bıstums Meißen in der Lausıtz un: das Apostolıische Vikarıat tür die
Erblande, 1mM 19. Jahrhundert melıst in eıner and befunden. Dıiese Personalunion WAar AUus

praktischen Gründen durchaus angebracht; sıe versetizte aber das Kapıtel des Kollegiatstiftes
St Petrı Bautzen jeweıls in einıge Schwierigkeiten. Während das Vikarıiat praktisch auf dem
Weg über eıne königlıche Nomuinatıon besetzt wurde, hatte das Kapiıtel noch ımmer das Recht
der treien Wahl seınes Dekans Durch die VOTaUSSCHANSCH! Bestellung des Apostolischen
Viıkars wurde dieses Recht jedoch ZuUuUr Farce. Und in der Tlat hatte das Kapiıtel bei den Wahlen
1854 und 875 sıch jeweıls den Wünschen des Könıigs VO:  —; Sachsen un! seınes Kultusministe-
rums gebeugt und den ZU Apostolischen Vikar für die Erblande Ernannten auch ZU

Dekan des Kollegiatstiftes un! damıiıt ZU Ordinarius für die Oberlausıtz gewählt. 854 hatte
das Kapitel die Wahl selbst präjudizıert, iındem Vorabend den Apostolischen Vıkar,
Ludwig Forwerk, ZU Kanonikus Damıt erfüllte der Kandıidat ıne wichtige
Voraussetzung. Dıie Wahl folgenden Tag Warlr mehr oder wenıger ıne Formsache.

Vor der Wahl 1Im Jahre 1854 hatte der Nuntıius in München die Trennung des Bautzener
Domdekanats VO Apostolıschen Vikarıiat verlangt. Daraus schlofß das Kapıtel, dafß die
Personalunion nıcht unbedingt den Wünschen der römischen Kurıe entsprach. Es wandte sıch
eshalb nach dem Tod von Ludwig Forwerk den Präftekten der Propagandakongregation;
das Kapıtel erhielt aber keine Antwort. S0 blieb ıhm nıchts anderes übrig, als sıch erneut dem
Wunsch des Köniıgs beugen und den Apostolischen Vıkar ZU ekan wählen

uch bei der Vakanz 1m Jahre 890 wurde das Domkapıtel mıiıt dem königlichen Wunsch
kontrontiert. Bereıts Maı 1890 hatte das Kultusministeriıum über das Mınısterium der
Auswärtigen Angelegenheiten der Nuntıatur in München ıne entsprechende Bıtte Ya-
SCHnh »Zugleich wünschen Seiıne Majestät der Könıg, da{fß WIıeE bei der rüheren Vakanz, auch
1esmal dem Apostolischen Stuhle das Interesse einer Verbindung der Stelle des Apostolischen
Vikars und der gleichzeıltig erledigten Stelle ınes Dekans des Domstittes St Petrı Bautzen
Aaus den schon bei rüheren Veranlassungen dargelegten Gründen nahegelegt werde« > Und ın
der 'Tat wurde das Domkapiıtel VO:  — dem königlıchen Wahlkommissar, dem 7Zwickauer
Kreishauptmann Heıinrich Bernhard Freiherr VO  3 Hausen ”?, mMiıt eıner solchen »Bıtte« kon-
frontiert. Ludwig Wahl War selıt 886 Ehrendomherr des Kollegiatstiftes. Trotzdem WAar die
Begeıisterung der Kanoniker nıcht grofß. Am Vorabend der Wahl berichtete der Kommiıissar
dem sächsischen Kultusminıisterium, da{fß sowohl die Vereinigung VO  - Dekanat und Vıkarıat,
als auch die Person des Kandidaten be] den Wiählern keinen Beitall finde Das Kapiıtel wünsche
eiınen ekan mıiıt dem ständıgen Wohnsıitz ın Bautzen. Für diese Haltung ylaubte VO  3 Hausen
den Senıi0r des Kapıtels, Jakob Kutschank *, verantwortlich machen dürten, weıl die
Sorben 1m Kapıtel hınter sıch habe ach dem Eintreften des Kommissars in Bautzen

38 STAD, Nr. Blatt 316
Geb September 1835 in Zwickau, spater Kreishauptmann ın Zwickau, Hausen WAar katholisch

und wurde eshalb ZU Wahlkommiuissar für die Dekanswahl iın Bautzen eErNanNnnNTX, DEST 31 Dezember
1893 in Dresden.

Geb 26. Juli 1818 in Nucknitz, Alumnus des »Wendischen Seminars« in Prag, Priesterweihe 1842,
ann in der Seelsorge, 1870 Kanonikus Kollegiatstift St. Petrı iın Bautzen, verdient die Pflege des
sorbischen Gottesdienstes und der sorbischen relıg1ıösen Lıteratur, DESL. 28. Junı 1898 ın Bautzen.
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. August 1890 hatte sıch Kutschank diesem gegenüber ausgesprochen: »Beı ıner erein1-
SUNg sel bisher das Stift schlechter weggekommen, der Dekan se1 iın Dresden, nıcht

Bautzen, nehme die Vorteile des Dekanats mıt, ehandle aber das Domstiftt als eLIwaAas
Nebensächliches, adurch komme dasselbe in Vertall und das werde noch schlımmer werden,
Ja se1l erwarten, und verlaute Ja auch schon, dafß mıiıt den Rechten des Domstiftes nach
und nach tabula [asa gemacht werde. S1e sejen daher wörtlich: ‚WOTrT- und eidbrüchig, wenn
s1e den Dr Wahl wählten«. 41

In seınem Bericht führte der Kommiıissar weıter Aaus »Be1 obıger Ansıcht verblieb 1U  - auch
Kutschank mehr als einstündiger Verhandlung mıiıt eıner Unzugänglıchkeıit für alle
Gegengründe, die 1Ur dasjenige, W as ich seiıther ımmer VO  - der Beharrlichkeit der Wenden
gehört, recht deutlich ZU!T Anschauung rachte. In einıge Verlegenheit geriet auf meıne
Frage, wen s1e denn U  ; hätten, wenn s1e Dr Wahl nıcht wählen wollten. Da wurde zuerst der
Präses Buk 1Ns Getecht geführt mıt dem Bemerken, dafß derselbe ‚.War darauf verzichtet habe,
Apostolischer Viıkar werden, indessen keineswegs abgeneigt sel, die Wahl ZU Dekan
anzunehmen. Da mIır meıner Stellung nıcht entsprechen schien, Stimmen
werben, unterließ iıch War bel meınen übrigen Besuchen jede Berührung der Frage, eine
Ausnahme hıervon machte ich indessen bei dem Bischof Dr Wahl, dem iıch offen bemerkte,
helte nıchts, musse U  - bei der vertraulichen Vorberatung innerhalb des Kapıtels wenn
schon 4Uus$S den einschlagenden sachlichen Gründen doch für sıch selbst sprechen, und den ich
hierzu auch ganz bereıt tand, WI1e ıch den auch durch zuverlässige, dritte Personen Gelegenheıt
nahm, noch Abend des 26 des Monats und DF des Monats 1Im Sınne der mir erteilten
allerhöchsten Instruktion den Kapitularen Stımmung machen lassen. Se1l 1U  ;

infolge dieser Einwirkungen oder infolge anderer Umstände... bei der Vorbesprechung bei
MI1ır des Monats überraschte mich Kutschank aimnens des Kapıtels miıt der Erklärung.wonach die Wähler einstiımm1g beschlossen hätten, in die Vereinigung beider Amter
willigen...« *, Damiıt War die Sache entschieden. Am . August 890 wurde Dr. Ludwig
Wahl auch Zu ekan des Bautzener Kollegiatstifts und damıiıt ZU) Oridnarıius des Lausıtzer
Sprengels gewählt, allerdings bei wel Gegenstimmen.

Der Wahlkommissar berichtete darüber dem Kultusminister: »Verschweigen ]] ich dabe!
nicCht. .. als ob von Anfang auch spezıell die Person des Dr. Wahl einıger Isolierung
Anlaß bot Derselbe WAar augenscheinlich tremd im Kapiıtel un! vielleicht nıcht allenthalben
recht ehebt. Ich darf aber ebensoweni1g unbemerkt lassen, dafß diese Stımmung nach der Wahl
durch die glückliche Art, mıt der sıch der NECUC ekan bei dem Kapıtel einführte, und die VO:  3
ıhm den Tag gelegte gewinnende Liebenswürdigkeit einen.. immer augenfälligeren
Wechsel ertuhr« *. Dıie Bestätigungsurkunde apst Leo 111 erwähnt die Personalunion der
beiden Sprengel: »1N praefata lectione, Te venerabile frater Apostolıca Nostra auctorıtate
praesentium V1 pro hac VICE um, et ob peculıarıs ratıonum momenta dıspensamus up!
incompatıbilıtate utriıusque Praelaturae, tamque praedictam electionem in Decanum et dmi-

bemus« 4
nıstratorem Ecclesiae Mısnensıs simıiıliter auctoriıtate Nostra confirmamus ha-

41 STAD, Nr. Blatt 120
STAD, Nr. Blatt 121
STAD, Nr. Blatt 123
DAB loc 0295 Hıerarchia Catholica (wıe Anm. 29) 237
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Bischof Wahl als Oberhirte der beiden sächsischen Sprengel
Dank der Bemühungen Bischof Wahls wurden 71. Dezember 893 die Südlausitzer
Pfarreien Östrıtz, Grunau, Königshain und Seitendort (alle nordöstlich VO  - Zıttau) VO  - der
Erzdiözese Prag, die Pfarrei Schirgiswalde (beı Bautzen) VO|  3 der Diözese Leitmeritz
und definitiv der Jurisdiktion des Bautzener Domdekans unterstellt. Bisher sıe diesem
NUur »DCeTr delegationem« unterworten gewesen *,

Wıe seıne Vorgänger, WAar auch Bischof Wahl bemüht, die Seelsorge in Sachsen weıter
auszubauen. Infolge der industriellen Entwicklung des Landes wurden Katholiken A4UuS dem
übrigen Deutschland in Sachsen sefßßhaft 46 In den Erblanden War die Zahl der Katholiken VO  -
43 583 1m Jahr 1880 auf 1mM Jahre 890 47 angewachsen un: WAar auch weıterhin 1m Steigenbegriffen. Allerdings entbehrten diese Katholiken mancherorts jeglicher Seelsorge.

In der Amtszeıt VvVon Bischof Wahl wurden 4an zwolt Orten regelmäßig katholische
Gottesdienste außerhalb des Pfarrorts (>Miıssionsgottesdienste«) eingerichtet, acht Nneue Kır-
chen oder Kapellen konsekriert bzw. benediziert, 1n den Erblanden vier NCUC, in der Lausıtz
Zzwel NECUC Seelsorgestellen (Exposıturen) errichtet. Da die sächsiıschen Katholiken Zzumelıst in
der Industrie beschäftigt N, tinden WIr die ucn Gottesdienststationen und Exposıituren
DUr ın Städten. Dıie Einrichtung Von Gottesdienststationen WAar fast ımmer der Anfang ZUur

Errichtung Seelsorgestellen bzw. Pfarreien. Im etzten Jahrzehnt VvVor der Jahrhundert-wende stellten polniısche Landarbeiter (Sachsengänger genannt), die ZU Teıl mıt ıhren
Famıilien 1Ns Land kamen, 1n den Sommermonaten auf den größeren Gütern arbeiten,
die Seelsorge Vor NECUEC Aufgaben und Schwierigkeiten *. Zum ınen UTr weniıgekatholische Geıistliche der polnischen Sprache mächtig, ZU anderen erschwerte die sächsıische
Gesetzgebung das Abhalten katholischer Gottesdienste außerhalb der Ptarrorte. Die Dıiaspo-rasıtuatıon Sachsens wiırd 4Uus dem St. Benno-Kalender 890 ersichtlich: In den tüntzehn
Pfarreien der Lausıtz wirkten 26, in den Erblanden auf vierzehn Pfarreien bzw. Seelsorgestel-len 29 Priester. Um Priester Aus$s anderen Dıiözesen anstellen können, War die Erlaubnis des
sächsischen Kultusministeriums ertorderlich. Ordenspriestern WAar die Wıirksamkeit in Sach-
scmhHh grundsätzliıch durch Staatsgesetz verboten.

Bald nach seinem Amtsantrıtt bat Bischof Wahl das Kultusministerium die Erlaubnis,
durch Franzıskaner A4US Warendort (Westfalen) während der Fastenzeıt des Jahres 891 in
Dresden eıne Volksmission abhalten lassen. Unter Hınweıs auf das Oberaufsichtsgesetz
VO: Jahre 876 wurde dies aber nıcht gestattet.

Die kirchenpolitischen Verhältnisse 1m Königreich Sachsen
ZUur Zeıt Bischof Ludwig Wıahls

Während sıch in Preußen die verheerenden Folgen der Kulturkampfgesetzgebung bereits
abzeichneten, gylaubte INnan iın Sachsen 1im Jahre 1876 entsprechende (sesetze erlassen
mussen, die mıiıt knapper Stiımmenmehrheit iın der Ersten Kammer ANSCHNOMME: wurden un!
45 1/83 die ın der Reformationszeit katholisch gebliebenen Pfarreien des Prager Archidiakonats
Zıttau und 1845 nach dem Übergang der böhmischen Exklave Schirgiswalde Sachsen die dortige Pfarrei
der Lausıtzer Administratur »DCr delegationem« unterstellt worden.

In Sachsen 1895 Vvon der arbeitenden Bevölkerung % ın der Industrie, 11 ın Handel und
Verkehr, % ın der Landwirtschaft beschäftigt. Die Zahlen Reich 39; 11,5;

St. Benno-Kalender 928,61
48 Dazu die Beıträge 1n : Die Seelsorge den polnıschen Wanderarbeitern in der Zeıt VO:  } 1850 bıs 1945
(Kırchengeschichtliche Handreichungen Nr. 4), Als Manuskript gedruckt o.0O und 0. J.
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bıs 919 gültig waren“* Da Preußen ab 880 die Kulturkampfgesetze schrittweise abgebaut
wurden, offten die sächsischen Katholiken leider vergebens auch iıhrem Lande autf ine
Reduktion

Anläfßlich der Ernennung Wahls ZUuU Apostolischen Vikar artikulierte Kardinalstaatsse-
kretär Marıano Rampolla iM Note VO 10 Junı 890 die Wünsche des Apostolischen
Stuhls die sächsische egjıerung. Dies führte dıplomatischen Brietwechsel. Am
28 Juniı er wW1Cc5 der Nuntıus ı111 München ı Note den dortigen sächsischen Gesandten
auf die Änderung der Kulturkampf{gesetze ı Preußen und anderen deutschen Staaten hıin;

erwartete Cin Gleiches auch für die katholische Kırche ı Sachsen. Am 21 Julı teilte das
Mınısteriıum der Auswärtigen Angelegenheiten dem Kultusministerium den Inhalt der Note
der Nuntıiatur MmMIit. och War die Regierung der Meınung, inNe Änderung der gesetzlichen
Bestimmungen für die katholische Kırche ı Sachsen rauche nıcht ı1115 Auge gefaßt werden.

In der Folgezeıit S1NS der sächsische Gesandte München dem Nuntıius Au dem Wege,
VO  3 diesem nıcht der Sache angesprochen werden Am 25 Oktober besuchte der

Nuntıus jedoch VOoO  3 Fabrice; bedauerte, auf SC1MH Julı den Aufßenmiuinıister,
Geheimrat eorg Von Metzsch (1836—1927)°°, gerichtetes Schreiben noch keine Antwort
erhalten haben Er sprach dabe; die Hoffnung aus, »daß diese AÄAntwort nıcht abgefaßt
SC1M würde, jede Verhandlung VO  - vornhereın abzuweisen; er hoffe, iNeC kleine
Tur offen lassen werde, die sehr Wünsche, welche Rom hege, ZUu Ausspruch
bringen können Er wiederholte, da{fß WweIit entfernt SCHI, der königlichen egıerung
nach ırgend Seıite Unannehmlichkeiten bereiten und unerwünschte Verhandlungen
hervorzuruten sCc1I daher auch heute noch der Ansıcht, dafß für die egıerung ebenso WIC

für ıhn selbst 1Ur erwünscht sCinNn u.:  ‘9 wenn IL die Wünsche OMs mitteilen dürte und
iıch nach erfolgter Anfrage die Lage würde, ıhm mitzuteıilen, ob die Regierung
gene1IgT sSC1IN würde, Verhandlungen über den oder anderen Wunsch S  nN,
worauft dann TST offiziell Eingabe das königliche Mınısterium richten würde Der
Nuntıus wiederholte schließlich die Versicherung, keine rage ZU!T Verhandlung bringen,
welche 1iNe Spannung MIt der Regierung herbeitühren könnte, mehr, da bei den
zersetzenden Bestrebungen der Sozialdemokratischen Parteı notwendiıg SCIH, die weltli-
chen und kirchlichen Behörden N and and SINSCI1«

Der sächsische Aufßfßenmuinister anLıwOrtete November desselben Jahres dem Gesand-
ten MI VO Kultusminıisterium entwortenen Schreiben » ıe sächsısche Regjerung
dürte sıch das Zeugnis geben S1IC alle die katholische Kırche Sachsen un!| deren
Verhältnisse betreffenden Fragen Vo  — jeher nach gewissenhaftester Erwagung behandelt habe,
S1C auch selbstverständlich solchem Sinne andeln tortfahren werde ıne allgemeine
Zusage jedoch darüber künftig Verhandlungen treten, vermOSc SIC ( dıe Regjerung|

WCN1ISCI urteilen, als dem tatsächlichen Zustande der katholischen Kirche Sachsen iNe

Veranlassung hierzu nıcht erkennen se1«> VWeıter bemerkte der Außenminister, da{fß durch
Verhandlungen über einzelne Fragen »relig1öse Gegensätze, die bisher ZU egen des Landes
sıch NC bemerkbar gemacht haben, wahrscheinlicherweise wachgerufen und Diskussionen

Bereıts seıit 1845 wurde staatlıcher- WIC kirchlicherseits das nıcht tormell ZU) (sesetz erhobene
»Regulatıv, das weltliche Hoheitsrecht des Staates gegenüber der katholischen Kirche« beobachtet, durch
das die katholische Kırche Sachsen vollständıg der Aufsicht des Kultusministeriıums unterworten
wurde

Geb Julı 1836 Friesen bei Reichenbach 11  3 Vogtland Studium der Rechtswissenschaften,
1874 Amtshauptmann VO:  —_ Oschatz, 1887 Vortragender Rat Innenminısterium, 1891 Innenmuinıster,
gEeSL November 1927
51 STAD Nr Blatt 347
572 STAD Nr Blatt 351
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veranlaft werden würden, welche vermeıden, von allen, auch den Von allerhöchster Stelle
bestehenden Wünschen un! Anschauungen durchaus entspricht«9 Unter dem Vorwand der
Erhaltung des kontessionellen Friedens scheiterten 1m Königreich Sachsen die Versuche,
die ZU Schaden der Seelsorge erlassenen Kulturkampfgesetze mildern oder Sar
beseitigen.

Bischofahl wurde verdächtigt, die Schritte des Kardinalstaatssekretärs bzw des Nuntıus
veranla{it haben In seiıner Eigenschaft als Domdekan VO  3 Bautzen WAar der Bıschof
Mitglied der Ersten Kammer. In dieser ergriff 21 März 18972 Z.U); ersten Mal das Wort.
Er dankte zunächst der Regierung für die 1mM tat für die katholische Kırche bereitgestellten
Mıiıttel, besonders für die NCUu angesetzten 3000 Mark für die Heranbildung katholischer
Geıistlicher. Unter anderem der Bischoft: »Ich habe 1n der kurzen eıt meıner Amtstüh-
rung außerordentlich viel Wohlwollen empfangen und bın mıt meınen Anträgen tast immer
durchgedrungen und VO:|  -} seıten des Mınısteriıums wohlwollend behandelt worden. Nıcht
allen Fällen ISt dies möglich SCWECSCH, und 1st dies die Veranlassung, da{fß iıch hier Zur

Sprache bringe, dafß die renzen des Wohlwollens nıcht in den Personen lıegen, sondern in
der Sache Und die Sache Ist, mıt eiınem Wort kurz Nn, das auch iın dieser Kammer
1im Jahre 1876 beschlossene und gefaßte Gesetz, dessen Titel heißt ‚Oberauftsichtsrecht über
die katholische Kırche 1Im Königreich Sachsen«« d Bischof Wahl tırug deshalb auf Abschaffung
oder Anderung des genNnannten Gesetzes und betonte, VON verschiedenen Seıten werde ıhm
Mifßtrauen entgegengebracht, einmal, weıl einen unterirdischen Krıeg Oms Sachsen
»patronisieren« würde, Zu anderen, weıl iINnan ıhm ZUtLraue, den kontessionellen Frieden 1im
Lande estoren. Daiß sıch Rom für die Kirche 1n Sachsen eingesetzt habe, WISse VO  - dem
verstorbenen Präsıdenten des Staatsminıisteriums. Von ıhm habe VO:  ; den diplomatischen
Aktionen der römischen Kurıe SCn der Gesetzgebung VO Jahre 876 erfahren. Er selbst
habe 11UT den Text des (Jesetzes VO:|  - 1876, des Mandats VO  - 8727 un! der Verfassung VO

Jahre 831 nach Rom mıiıtgeteılt. »Ich bın bei der Sache, bis gegenwärtig, nıchts weıter
aufgefordert worden: ohl aber erachte ıch un! muß als Pflicht erachten, als Apostolı-
scher Vikar die Rechte der Kırche in ıner Weıse 1im Auge behalten, diıe mIır
Umeständen nahe legt, mıiıt der hohen Staatsregierung ıne Vereinbarung treffen, gewlsser-
maßen Anträge stellen un! daraut sehen, W 9a5 dem gemeinsamen Wohle des Staates
un! der Kirche möglıch 1St« > Zum Vorwurf, den kontessionellen Frieden im Lande
storen, bemerkte ahl »Ich lege die and für den Frieden 1Ns Feuer, das weiß jedermann,
und VO  - dem Augenblick d unserer Kırche das ıhr gebührende, eintach zustehende Recht
wıeder gewährt wird, und I1a wieder Von gewissen Beschränkungen absehen wiırd, da
wiırd erst wieder Frieden und NCUEC Freude 1mM Lande se1N« > Mıt dieser Rede wurde
Bischot Wahl erstmalıg in der Ersten Kammer die sächsiıschen Kulturkampfgesetze VO

Jahre 876 vorstellig allerdings ohne Erfolg

Praktische Auswirkung der Gesetzgebung VO Jahre 1876

Päpstliche oder hiırtenamtliche Kundgebungen, insbesondere auch die bischöflichen Hırten-
briefe bedurtten ıhrer Verkündigung 1im Königreich Sachsen des landesherrlichen Plazet,
das über das Kultusministerium eingeholt werden mußte. Dıie Ausbildung der Geistlichen, die
ın Sachsen angestellt werden sollten, unterlag besonderen gesetzlichen Bestimmungen. Eın

STAD, Nr. Blatt 351
St Benno-Kalender 1893, 169

55 St. Benno-Kalender 1893, 1691
56 St. Benno-Kalender 1893, 170
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geistliches Amt durfte 11UT eiınem Deutschen übertragen werden, der überdies nıcht einem
Leıtung des Jesuitenordens oder eiınem diesem Orden verwandten relig1ıösen (senossen-

schaft stehenden Seminare seiıne Vorbildung erlangt hatte. Jede Vakanz und Neubesetzung
eınes geistlichen Amtes mußte dem Kultusministeriıum angezeıgt werden, das für die Übertra-
gung eınes geistlichen Amtes seine Zustimmung geben mußte. uch einzelne geistliche
Amtshandlungen durften 1Ur VO  3 dazu ermächtigten Geistlichen VOLSCHOIMIN werden, E
bedurften Priester auswärtiger Dıözesen ZUuUr privaten Zelebration einer besonderen Genehmıi-
gun Neue geistliche Einrichtungen jeder Art, welche in iırgendeiner Hınsıcht die staatlıchen
oder bürgerlichen Verhältnisse berührten, durtten 1Ur mıt Genehmigung der Staatsregierung
ausgeführt werden. Zufolge dieser Vorschriften bedurfte die Errichtung VO  3 Missionsgottes-
diensten, der Bau Kırchen und die Errichtung Seelsorgestellen (Exposıturen) und
Pfarreien der Genehmigung durch das Kultusministerium. Ordensgeistlichen WAar jede Tätıg-
keıt in Sachsen verboten. Ordensschwestern, die ohnehin DUr iın der Kranken- oder Kınder-
pflege als einzelne eingesetzt werden durften, benötigten ebentalls die Genehmigung des
Mınısteriums.

Dıies alles tührte eıner kleinlichen Reglementierung der katholischen Kırche. Dafür
einıge Beispiele: In Markranstädt bei Leipzıg ftanden seıt 1884 viermal 1mM Jahr katholische
Gottesdienste Im Jahre 894 wohnten 1im Amtsgerichtsbezirk Markranstädt (21 Ort-
schaften) 450, in der Stadt selbst 2720 Katholiken mıiıt 20 Schulkindern I, Das Markranstädter
»Katholische Casıno« bat den Apostolischen Vikar e} Vermehrung der Gottesdienste, der
gCnh Priestermangel dieser Bıtte nıcht entsprechen konnte. Nachdem ın dem ZUr Diözese
Paderborn gehörigen benachbarten Lützen eın katholischer Geistlicher angestellt worden WAar,
erklärte siıch dieser bereit, sonntäglich alle 14 Tage Gottesdienst und wöchentlich wenı1gstens
einmal Religionsunterricht ıne Entschädigung VO  - jahrlich 400 ark ın Markranstädt
abzuhalten. Dazu War die Genehmigung des Kultusministeriıums ertorderlich. Im Vortrag
den Könıg führte der Kultusminister AUS, eiınen eıner inländischen katholischen Parochie
gehörıgen Bezirk ınem dem preußischen Staate un eiıner preufßischen Diözese angehörigen
Geıistlichen unterstellen, widerspreche den Normen über die Bildung der Pfarrbezirke.
Selbst WeNn der preußische Geıistliche den sächsischen Anstellungsbedingungen entsprechen
würde, se1l miıt der sächsischen Gesetzgebung nıcht bekannt und werde der sächsischen
geistlichen und staatlıchen Jurisdiktion unterstehen. Die Markranstädter Katholiken wurden
auf die Gottesdienste in der Leipziger katholischen Kırche verwıesen, die s1e mMit geringem
eıt- und Geldaufwand besuchen könnten .

Auch die in den Jahren 89/ un! 898® gestellten Anträge, 1n Limbach (westlich VON

Chemnitz) sechsmal im Jahr Missionsgottesdienst abhalten dürfen, wurden abschlägıg
beschieden. In Limbach und Umgebung wohnten 535 Katholiken, darunter 108 polnısche
Saisonarbeiter. Die Amtshauptmannschaft bezweiıftelte das Bedürtfnis katholischer Gottesdien-
ste in Limbach: die Anträge seıen vielmehr eın Glied in eıner Kette VO  —; Mafßnahmen, die in
den vergangenNen Jahren der Amtshauptmannschaft Von seıten der katholischen Kırche
getroffen wurden, weniıger vorhandenen Bedürfnissen Rechnung tragen, als vielmehr
systematisch der Ausbreitung des Katholizismus Vorschub eısten. Deshalb sel be] der
Genehmigung katholisch-geistlicher Einrichtungen aller Art Vorsicht geboten. Dem
Apostolischen Vikariat gegenüber begründete das Kultusministeriıum indes die Ablehnung miıt
eiıner in der etzten eıt ın ungewöhnlıchem aße erfolgten Mehrbelastung des katholischen
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Parochialtonds>?. Im folgenden Jahr wiederholte das Vikariat das Gesuch Bewilligung
katholischer Gottesdienste in Liımbach. Diesmal konnte sıch auf ınen Antrag des Direktors
des Limbacher Technikums stutzen, der 1m Interesse seiner Anstalt für deren katholische
Schüler katholische Gottesdienste wünschte. Im ablehnenden Bescheid das Apostolische
Vikariat erklärte das Kultusministerium, iım laufenden Semester seıen I11UT viıer Lehrer und
zwolf Schüler katholisch; diese besuchten kaum die katholischen Gottesdienste in Chemniuitz.
Yrst 1906 wurden für Limbach jährlich sechs Gottesdienste genehmigt®,Ahnliche Schwierigkeiten ergaben sıch in Penig. Im Jahre 1893 sprach sıch der dortigeStadtrat die Einführung katholischer Gottesdienste aus und erklärte: Bislang hätten die
atholiıken keıin Bedürtnis nach eigenen Gottesdiensten gehabt; s1e könnten bequem ihre
Andacht in Wechselburg verrichten un:! ließen ıhre Kinder zumelıst protestantisch taufen und
erziehen. Etwa VOT Jahresfrist se1l iın der Papierfabrik eın Obersaalmeister, Johann
Breuer, angestellt worden. Dıies habe einer Anderung geführt: »Dank der VO  3 diesem
zahlreich und rastlos aufgewendeten Bemühungen haben die hiesigen Katholiken sıch auf den
zwıschen den Protestanten und ıhnen bestehenden Gegensatz besonnen un! einen katholi-
schen Vereıin begründet« 61 Trotz dieser ablehnenden Stellungnahme des Stadtrats genehmigtedas Kultusministerium noch 1mM selben Jahr vier jahrliche Gottesdienste iın en1g 1897 stellte
das Apostolische Vikariat eiınen trag auf Vermehrung der Gottesdienste VO  - vier auf zwolf
1im Jahr. Dıieser trag wurde aufgrund ınes Gutachtens abgelehnt: In Penig lebten DUr
1472 Katholiken, von denen 1Ur Reichsangehörige seıen; die anderen fast 4usSs-
nahmslos Aus ÖOsterreich. In den benachbarten Orten wohnten 95 Katholiken. Anfänglichhätten den katholischen Gottesdiensten 70 bıs S‚ Personen teılgenommen; 1ın NCUETETr eıt
aber se1l die Besucherzahl auf 50 bis zurückgegangen. In der ähe Wechselburgs (zu Fufßß
1% Stunde oder zr bıs 28 Mınuten Bahnfahrt) se1l eın Bedürfnis ZuUur Vermehrung der Gottes-
dienste für en1g nıcht gegeben. »Auch kann sıch der ehrerbietigst unterzeichnete Stadtrat,
zumal mMi1ıt Rücksicht aut die nıcht geringe Zahl der hıer bestehenden gemischten Ehen, der
Besorgnis nıcht erwehren, werde das VO  - dem Gesuchsteller gewünschte Autblühen des
katholischen Lebens ın hiesiger Stadt darauf hinauslaufen, der kontessionelle Untriede
die Gemeinde und ın die Famılien hineingetragen werde«6

Am 23. März 894 verlangte der Kultusminister, Paul VOoO  — Seydewitz (1843—1910), VO

Apostolischen Vikarıat Auskunft über die polnıschen Gottesdienste in Sachsen®. In der
Antwort stellte das Apostolısche Vikariat klar, werde polnıschen Arbeitern in der Öösterl:i-
chen eıt Gelegenheıit ZU Sakramentenempfang geben und verwıes auf den starken Zustrom
VO  -} Polen ın den Sommermonaten; Von manchem protestantischen Rıttergutsbesitzer sınd
schon Bıtten ın das Apostolısche Viıkariat gelangt, möchte doch da- und dorthin eın der
polniıschen Sprache mächtiger Geistlicher seelsorglicher Pflege dieser Leute geschicktwerden«

Dıie Kırchensteuereinnahmen der sächsischen Katholiken tlossen ın den VOIN Kultusministeriıum
verwalteten katholischen Parochialtftond Das Kultusministerium entschied ber die Notwendigkeit VO  —
Ausgaben für den katholischen Kultus.
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Mıt ausdrücklicher Genehmigung des Thammenhainer Schloßherrn, Ferdinand Kaspar
Freiherrn von Schönberg , nahmen 1mM Jahre 894 polnısche Landarbeiter katholischen
Gottesdienst in der Schloßkapelle teıl. Da dem evangelisch-lutherischen Landeskonsistorium
die Einführung öffentlicher Gottesdienste ın der genannten Schlofßkapelle nıcht mitgeteilt
worden Wal, wurde das Konsiıstorium beim Mınısteriıum vorstellıg. Da beim K ultusmiıniıste-
rium wiederum nıcht die Einführung öffentlicher katholischer Gottesdienste ıIn der
Schloßkapelle nachgesucht worden WAal, wurde der Amtshauptmannschaft Grimma aufgetra-
SCH, einen Bericht geben. Dıie Amtshauptmannschaft wußte berichten: In der Tham-
menhaiıner Schloßkapelle werde Sonn- un! Feiertagen VO  ; dem im Schlosse wohnenden
Kaplan Ihrle ® katholischer Gottesdienst gehalten, dem aus den benachbarten Ortschaften
Katholiken ıIn Trupps bıs sechzehn Personen kämen. Das Mınısterium bat den Schloßherrn

ıne Erklärung. Dieser berichtete, der Kaplan habe sıch als Besuch bei ıhm aufgehalten un!
Thammenhain iınzwischen wieder verlassen. Die Kapelle etinde sıch 1m drıtten Stockwerk
des Schlosses und die Landarbeiter hätten gebeten, ZUr Teilnahme Gottesdienst eingelassen

werden, da der nächste katholische Gottesdienst I11UT eiınmal monatlıich 1ın dem Zzwel
Stunden entternten Wurzen stattfinde. Von einer Überschreitung der Grenzen eines Privat-
gottesdienstes iın der Hauskapelle könne nıcht die Rede se1n. Das Apostolische Vikarıat
sekundierte: Es sel geboten, »schon mıiıt Rücksicht auf das allgemeıne menschlıiche, WI1e auch
auf das spezielle kırchliche Interesse9 ıhrer katholischen Heımat entrückten Tagelöhner,
die sıch ıhnen bietende Gelegenheıit Zur Befriedigung ihrer relig1ösen Bedürfnisse tunlıchst
fördern«6 Da der Kaplan inzwischen abgereist WAar und in der Annahme, da{fß der Baron
des Verstoßes das (Gesetz VO 23 August 876 in bester Absıicht gehandelt habe, wollte
das Mınısterium die Sache auf sıch eruhen lassen. Demgegenüber betonte der Baron den
prıvaten Charakter der Gottesdienste in der 1mM drıtten Stockwerk gelegenen, 1Ur q
großen Schlofßkapelle; der Zugang se1 1Ur durch den Schloßeingang möglich. Den Arbeitern
se1l der Zutritt ZU!r Kapelle ausdrücklich erlaubt worden. Zur Oftentlichkeit eiıner ersamm-
lung aber gehöre der Zutritt VO  — jedermann ohne spezielle FErlaubnıis.

Dıie orgänge ın Thammenhain 1Ur eın Vorspiel für die Ereignisse ın Wechselburg.
Mıt großer ühe WAar dem Graftfen VO  —; Schönburg in Wechselburg gelungen, den AUuS

Luxemburg stammenden Geıistlichen Fournelle gewinnen. Das Apostolische Vikarıat
zeıigte dem Mınısteriıum die Anstellung des Geistlichen durch den Graten und betonte, da{fß

als Hausgeıistlicher 1Ur für die Gottesdienste iın der Wechselburger Schloßkirche zuständıg
se1l und keıine Pfarrfunktionen verrichten werde®®. An dieser AÄnzeıge beanstandete
13 Oktober 894 das Kultusminıisterium, da{fß den Gottesdiensten in der Schloßkirche auch
Katholiken 4aUusSs der Umgebung erscheinen würden. Abgesehen davon, dafß der NEeEUC Kaplan eın
»Reichsausländer« sel, stehe ıhm lediglich die »Leitung des Privatgottesdienstes« und die
»Seelsorge für den Graten Schönburg und die mıiıt ıhm eın- und dieselbe Haushaltung
bildenden Personen, einschliefßlich seıner mMiıt ıhm In demselben Hause wohnenden Diener-
schaft« Dıie Teilnahme »beliebiger dritter Personen diesen Privatgottesdiensten« se1l

Geb 14. Februar 1864 auf Schlofß Thammenhaın be1 Wurzen, seiıne Mutter, ulıa geb VO  3

Stralendorftf, War katholısch, ach dem Tod des Vaters Lrat Ferdinand ZUur katholische Kirche über,
mußte die Verwaltung des Famıiıliıenbesitzes übernehmen, auf Schlofß Thammenhain richtete eıne
Schloßkapelle ein, die 1892 von ıschofahl geweiht wurde. Dıiese Kapelle $fnete der Freiherr für die iın
der Umgebung wohnenden Katholiken Ferdinand Kaspar VO  3 Schönberg War von eıner glühenden
Verehrung des Heılıgen Stuhls beseelt, DESL. 1. Maärz 1927 ın München.

Kaplan Ihrle sSTtammtTtLe Schlesien Er konnte biographisch nıcht nachgewiesen werden.
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unzulässig®, uch die seıt etlichen Jahren alljährlich 1m Wechselburger gräflichen Schloßparkstattfindende Fronleichnamsprozession in den sächsıschen Erblanden die einzıge außerhalb
eınes Gotteshauses stattfindende Prozession diesem est erregte VO  — 894 das
Mißfallen des Kultusministeriums. Am Fronleichnamstest des Jahres 900 wurden alle nıcht in
den Diensten des Graten stehenden Personen mıiıt Polizeigewalt Betreten der Schloßkirche
gehindert und die Prozession im gräflichen Park untersagt. So wurde deutlich: Im KönigreichSachsen tand der Kulturkampf 1n der Amtszeıt Vo  - Bischof Wahl

och gab auch Lichtblicke: Zur großen Freude der sächsischen Katholiken spendeteBischof ahl 26. Julı 896 eınem Angehörigen des königlichen Hauses, dem Prinzen Max
Herzog Sachsen/ ın der Kapelle des Eichstätter Priesterseminars die Priesterweihe. Die
Primıiz fejerte der Neugeweihte wenıge Tage spater (1. August ın der Kapelle des
Dresdener Josephinenstifts Gegenwart der Bischöfe Wahl, ranz Leopold VO  - Leonrod
(1827-1905) ”' VO  _- Eıchstätt und Dr. Adolf Frıtzen (1838—-1919) von Straßburg , In derselben
Kapelle hatte 8. Dezember 765 eın Verwandter des Prinzen, Clemens Wenzeslaus
(1769—-1812) *, damals Bıschoft VO:  — Regensburg und Freising, spater Bischof VO  - Augsburgund Erzbischof Von Trier (1768—1801), auch Fürstpropst VonNn Ellwangen, ebenfalls seıne
Primıiz gefeiert.

Krankheit und nde
iıne Jlangwierige schwere Krankheit machte der Hırtentätigkeit Bischof Wahls eın baldıgesEnde Am 77 Maärz 898 teiılte das Apostolische Vikariat dem Kultusministerium die Erkran-
kung mıt »Seıne große Schwäche erlaubt ıhm nıcht, selbst ıchten Augenblicken, eın
Schriftstück, Quittungen, Formulare und dergleichen auch NUur mıt eiınem Handzeichen
vollziehen« P Da die gesundheitliche Besserung nıcht erhoffen WAarl, beantragte das Vikariat

Aprıl 900 beim Mınısterium die Genehmigung Zur Verwaltung des Vikariats durch ıne
aus dem Konsistorialpräses Maaz und den Vikariatsräten Fischer und Lufftt bestehenden
Kommıissıon; bereits Aprıl gab der König die Genehmigung.

Von der Erkrankung Wahls auch Gerüchte nach Rom gedrungen. Der Nuntıus
beauftragte deshalb den Bıschot VO  - Breslau, Kardınal eorg Kopp (1837-1914)/ eınen tür
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Geb November 1870 ın Dresden, zunächst Offizier, Studium der Rechte und der
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Priesterseminar 1ın Köln, während des Weltkriegs Militär und Lazarettpfarrer, 1921 Rückkehr ach
Freiburg ın der Schweiz, jetzt Vor allem Vorlesungen ber die Kırchen des Ostens, DESL. 12. Januar in
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die provisorische Admuinistration des Vikarıiats geeıgneten Geistlichen eNNECNN. Gegenüber
dem sächsischen Kultusministerıum betonte der Kardınal, da{fß die Besetzung des Vikariats wıe
auch die Ernennung eines Substituten zwischen dem Apostolischen Stuhl und der sächsischen
egierung verhandeln sel.

Schließlich wurde die Verwaltung des Vikariats dem Prälaten und Konsistorialpräses Karl
Maaz als Provikar übertragen, jedoch ohne bischöfliche Würde und ohne Nachfolgerecht.
Fuür die Oberlausıtz wurde der alteste Domherr, Kantor eorg Wuschanski 7, mıiıt der
Stellvertretung der Apostolischen Administratur beauftragt, ebentalls ohne Nachfolgerecht.
Da Provikar Maaz ebentalls ernstlich erkrankte ges 15. Maı 1904), 1Im Betinden Wahls
aber keinerlei Besserung erhoffen WAar un!' auch in ıchten Augenblicken nıcht ZU

Verzicht autf seıne Amter bewegt werden konnte, wurde die Neubesetzung der höchsten
geistlichen Amter der katholischen Kırche Sachsen aktuell. Dıie römische Kurıe machte die
Wiederbesetzung des Vikarıiats VO:  - der tinanzıellen Absıcherung des ten w1e des uCcmn

Inhabers abhängig. Der Öönıg gewährte Bischoft Wahl ıne jahrliche Pension VO  5 1600 Mark,
das Finanzminıisteriıum gewährte eın jährliches Ruhegehalt ın derselben Höhe, während das
Bautzener Domstift ıne jahrliche Rente VO  - 4000 ark un überdies freie Wohnung 1m
Schlofß Schirgiswalde zusagte. Der Münchener Nuntıus verständigte dann den sächsischen
Gesandten ın München VO  ; der Ernennung Wuschanskis Zu Apostolischen Vikar
Der Gesandte berichtete darüber Dezember 903 seıner Regierung in Dresden.

Bischof Wahl starb 6. Junı 905 in Schirgiswalde. Er wurde auf dem dortigen Friedhof
begraben.

VERZEICHNIS DER QUELLEN
Domstittsarchiv Bautzen
Staatsarchıv Dresden, Mınısteriıum für Volksbildung M{IV)

cta die Ernennung eınes Apostolischen Viıkars tür die Königlich-Sächsischen Erblande betreffend,
11

cta die Einrıchtung des ambulatorischen katholischen Gottesdienstes (Missionsgottesdienstes)
betreffend, 0—-1

cta die Bruderschaft VO] heiligsten und unbefleckten Herzen Marıa betreffend,]
cta die Dekanswahl beı dem Domstitte St. Peter Budissin betreffend,

Geb 9. Julı 1836 ın Schirgiswalde, Alumnus des »Wendischen Semiinars« in Prag, Priesterweıihe
1859, ann in der Seelsorge, 1881 bıs 1891 Milıtärpfarrer, mıiıt der Reorganısatıon der sächsischen
katholische: Milıtärseelsorge betraut, 1897 bis 1896 Pfarrer der Hotkirche in Dresden, 1896 Präses des
katholisch-geistlichen Konsistoriums, 1901 Provikar des Apostolischen Vikariats der Sächsischen Erb-
lande, ZESL. Maı 1904 ın Dresden. Sıegfried SEIFERT, Karl Maaz, ın Dıie Bischöte der deutschspra-
chigen Länder 46/.

Geb. 8 November 1839 ın Östro, Alumnus des » Wendischen Seminars« in Prag, Priesterweihe
1866, 1877 Präses des »Wendischen Semiinars« in Prag, 1891 residierender Domhbherr ın Bautzen. 1904
Apostolischer Vıkar der Sächsischen Erblande und Titularbischotf, Bischotsweihe iın Breslau, pESL.

Dezember 1905 in Bautzen. Sıegfried SEIFERT, Georg Wuschanski, 1in: Dıie Bischöfe der deutschspra-
chigen Länder 82L


